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Vas Neueste in Kürze
Amsterdam. Der große britische Tankdampser „San Flo-

rentino" (12 841 BRT .) wurde aus einem Geleitzug heraus
torpediert. Das Schiff habe in SOS -Rufen die Torpedierung
mitgeteilt.

London. Neun italienische Schiffe sind jetzt in dem Kontcr-
Landekontrollstützpunkt„Deal" verankert. Dienstag waren dort
sechs italienische Schiffe eingebracht worden.

Amsterdam. Wie aus Helder mitgeteilt wird, wurde am
Mittwoch morgen ein holländisches Unterseeboot, das den Ha¬
fen verließ, von einem Mariue -Schleppfahrzeug gerammt und
sank.

Berlin . Die deutjPe Informationsquelle gibt einen aus¬
führlichen Bericht über die Polengreuel an den Ukrainern in
den Jahren 1919 bis 1939 unter Anführung von Augenzengen¬
aussagen und ausländischen Pressestimmen.

Berlin . Zu Ehren des jugoslawischen Handelsministers
Andres gab der Staatssekretär des Reichswirtschaftsministe-

Englands Krieg ist Judas Krieg!
Am 18. Dezember 1938 schrieb der Jude Bernhard Le¬

kache:
„Es ist unsere Zache, die moralische und kulturelle

Blockade Deukschlands zu organisieren und diese Nation zu
vierteilen. Ls ist unsere Sache, endlich einen Krieg ohne
Gnade zu erwirken!"

Neun Monate später, am 2. September 1939, dankt
Chamberlain dem Leiter der „Jüdischen Agentur". Chaim
Weizmann, in einem Brief:

„Ich freue mich, sestzustellen, daß in dieser Zeit äußer¬
sten Notstandes, wenn die Dinge, die uns teuer sind, auf
dem Spiele stehen. Großbritannien sich aus die von ganzem
Herzen gegebene Mitarbeit der Indischen Agentur verlassen
kann."

Englands verjudete und judenhörige Plutokrateu haben
die jüdische Sache zu ihrer eigenen gemacht. Dieser jüdisch-
britischen Verschwörung gilt unser Freiheitskamvf!

riums, Dr . Landfried, in Vertretung des erkrankten Reichs¬
wirtschaftsministersWalther Funk einen Empfang im Hotel
„Adlon".

Berlin. Generalsetdmarfchall Göring enipfing am Mitt¬
woch vormittag Len jugoslawischen Handelsminister Andres
und am Nachmittag den schwedischen Forscher Sven Hodin.

Stuttgart . Bei der Trauerfeier für den verstorbenen Diri¬
genten Dr . Karl Muck legte Gauleiter Murr einen Kranz des
Führers nieder.

Am Heldengedenktag Bollstockbefiaggung
DNB Berlin, 7. März. Der Reichsminister des Innern

und der Reichsminister für Volksaufklärung und Propa¬
ganda geben bekannt, daß am Heldengedenktag, dem 10.
März 1940, die Beflaggung Vollstocks zu erfolgen hat.

Eingliederung in die deutsche Preisstruktur
Berlin, 6. März. (Eig. Funkmeldung.) Der Reichskom¬

missar für die Preisbildung hat die Verordnungen über die
Preisbildung im Warenverkehr mit der Ostmark und dem
Reichsgau Sudetenland (Verordnungen vom 15. April 1938
und 5. November 1938) aufgehoben. In Zukunft dürfen bet
Lieferungen aus der Ostmark und dem Sudetengau in das Alt¬
reichgebiet nur die Preise berechnet werden, die bei Lieferungen
innerhalb der eing-egliederten Gebiete zulässig sind. Beim Wei¬
terverkauf im Altreich dürfen höchstens die Preise gefordert
werden, die nach den im alten Reichsgebiet geltenden Prssis-
povschrifteu zulässig sind.

14 Grad Kälte in Nord-Montenegro
Belgrad, 7. März . (Eig. Funkmeldung.) In Jugoslawien

ist ein Wetterrückschlag eingetreten, der sich nun auch ans die
Adriaküste ausdehnt. In ganz Dalmatien fällt Schnee, Die
Temperatur sank in Split ans minus 5 Grad und in Nord¬
montenegro wurden sogar 14 Grad minus gemessen.

Die uruguayische Presse zum italienischen
Protest

Montevideo, 7. März. (Eig. Funkmeldung.) Die uruguay-
schs Presse verfolgt mit großer Aufmerksamkeit die durch die
italienische Protestnote gekennzeichnete Vergewaltigung inter¬
nationaler Handelsbeziehungen der Neutralen durch England.
So füllt u. a. die Zeitung „La Manana " einen großen Teil
ihrer Titelseite mit Kommentaren aus aller Welt. England
wird dabei u, a. vorgeworfen, daß es die Neutralen Provoziere.
Man weist ferner auf die Zwecklosigkeit des englischen Unter¬
fangens h:n, durch die völkerrechtswidrigeAufbringung von
Schiffen die italienische Kohlenvcrsorgung zu blockieren und
betont, daß Italien energisch auf seinem Recht besteht,

Neue ernste Verschärfung-er Spannung
Scharfe Zurückweisung der Londoner Erpreffungsverfuche in Italien — Durchsichtige brit. Pläne aufgedeckt

18  italienische Schiffe von den englischen Piraten anfgebracht
ruhig, denn die Geschäfte, die großen Geschäfte des Krieges,Rom,  7. März. (DNB .) (Eig. Funkmeldung.) Die Fest¬

stellung des Londoner Ausschusses, daß die nach Italien unter¬
wegs befindlichen Kohlenladungen der angehaltenen 13 italie¬
nische« Schiffe als Kriegsbeute zu beschlagnahmen seien, hat
eine neue ernste Verschärfung der Spannungen zwischen Ita¬
lien und England hcrbeigeführt.

In Rom betont man, daß bereits 18 Länder das Recht auf
freie Einfuhr aus Deutschland für sich in Anspruch genommen
hätten, und daß der in London zur Schau getragene Optimis¬
mus umsoweniger berechtigt sei, als zwischen dem Foreign
Office und dem Blockadeministerium hinsichtlich der Antwort
auf die italienische Note wesentliche Meinungsverschiedenheiten
bestünden.

Englands politischer Druck werde, wie „Popolo di Roma"
betont, immer offenkundiger. Neutrale Beobachter erklärten,
daß der britische Vorwand, von Italien für seine teuere Kohle
Kriegsmaterial zu erhalten, auf die Entwaffnung Italiens ab¬
ziele, um es an einer autonomen Politik zu hindern. Was dir
englische Absicht anlange, die Schiffe bis Kriegsschluß festzu¬
halten, bedeute dies nichts anderes als ihre Herausgabe von
der Haltung Italiens während des ganzen Krieges abhängig
machen zu wollen, was einem flagranten politischen Druck
gleichkomme.

Preß Associated gab bekannt, daß nach ihren letzten Infor¬
mationen1« italienische Kohlendampfer in dem Kontrollhafen
eingebracht seien, was die Zahl der znrückgehaltenen italieni¬
schen Schiffe auf insgesamt 16 erhöhe.

-r-
Mailand, 7. März. (Eig. Funkmeldung.) Auch die ober-

italienische Presse läßt über den Ernst der Situation keinen
Zweifel offen. So erklärt „Popolo d'Jtalia ", daß der Streitfall
durch die neue britische Maßnahme noch ernster geworden sei.
Die Zweifel, die man über die Absichten der britischen Regie¬
rung noch hegen konnte, seien nunmehr weggefallen.

Die Türmer „Gazetta del Popolo" schreibt, die Entschei¬
dung der Zurückbehaltung der Kohle erhöhe noch die Erlvar¬
tungen auf den Inhalt der Antwortnote , die die britische Re-
rnng auf den italienischen Protest vorbereite. — Wer aufmerk¬
sam und kritisch die letzten Entscheidungen der britischen Rs-
gierrmg Prüfe, so meint das Blatt weiter, werde von ihrem
Charakter einer gewissen Ueberstürzung und Erregung über¬
rascht, Verschiedene von den Verantwortlichen Männern des
britischen Imperiums seien keineswegs unempfindlich und

ständen für England nicht gut . Der Krieg, in den sich Eng¬
land verwickelte, nehme einen ganz anderen Verlauf als ihn
sich die politischen Männer Großbritanniensvor 8 Monaten
gedacht hatten, und dies erwecke bei den britischen Hetzer«
äußerst schwere Besorgnisse.

«Rom wostführend für alle Neutralen-
Madrid, 7. März. (Eig. Funkmeldung.) Das Hauptthema

der am Mittwoch abend erschienenen spanischen Zeitungen bil¬
det die Aufbringung italienischer Kohlcntransportschiffedurch
England . Wieder einmal zeigen sich, so schreibt „Jnforma-
ciones", die britischen Methoden der Kricgsführung mit aller
Deutlichkeit. Sie bestehen darin , die Handelsfreiheit aller
Staaten — gleich ob sie neutral sind oder Krieg führen —
brutal zu unterdrücken. Rom sei mit seiner Protestnote wort¬
führend für alle Neutralen geworden, die aufgrund des Völker¬
rechts den Handel aufrecht erhalten wollen. Daher könne die
Nichtbeachtung des italienischen Protestes schwerste Folgen
haben. Durch das englische Vorgehen würde jeglicher Nentrali-
tätsbegriff unmöglich gemacht.

Auch „Alcazar" unterstreicht, daß der Vorgang der italie¬
nischen Protestnote die Lage aller Neutralen mit cinbczieht.
England irre jedoch, wenn es glaube, daß es mit solchen Mit¬
teln Italien als Abnehmer für Kohle und andere Erzeugnisse
znrückgewinnen könne. Italien habe im übrigen bereits früher
daraus Angewiesen, daß ein wirtlich freier Handel unmöglich
sei, solange die englische Willkür herrsche.

Japan zum englischen Willkürakt
Tokio, 7. März. (Ostasiendienst des DNB .) (Eig. Funk¬

meldung.) Die englisch-italienischen Auseinandersetzungen, ver¬
schärft durch die Beschlagnahme italienischer Kohlendampser,
sind für die Entwickelung der Politischen Lage von ausschlag¬
gebender Bedeutung, so beurteilt heute „Tokio Asahi Schim-
bun" das Vorgehen Englands gegen Italien . Die Westmächte
schienen dabei nicht genügend zu berücksichtigen. Laß Las Vor¬
gehen Englands gegen Italien auf die weitere Entwickelung
der politischen Lage in Europa ernste Rückwirkungen haben
könne. Jedenfalls sei der englisch-italienische Streit um di«
Prisenmaßnahmen augenblicklich die ernsteste Frage zwischen
beiden Ländern.

Churchill wieder einmal blohgeftellt
Ei« auffehenekregender Artikel des „Shipping Telegraph"

Amsterdam. 7. März . (Eig. Funkmeldung.) Das in Liver¬
pool erscheinende maßgebende englische Schiffahrtsblatt „Jour¬
nal of Commerce and Shipping Telegraph" veröffentlicht in
einer seiner letzten Ausgaben einen aufsehenerregenden Aufsatz,
der mit erstaunlicher Offenheit Churchill systematischer Lüge
und der Herausgabe ständig gefälschter Statistiken über die
britischen Schiffsverluste bezichtigt.

In diesem Aufsatz heißt es u. a.: „Es ist eine verhängnis¬
volle Neigung amtlicher englischer Kreise, so zu tun, als ob die
englischen Schisfahrtsverluste durch Minen, U-Boote und
Flugzeuge gar nicht so besonders hoch seien. Die Lage ist im
Gegenteil weit ernster als inan zugibt. Besonders bedenklich
ist es, wenn man ständig irreführende Statistiken veröffentlicht,
in denen man die Schiffsverluste mit der angeblichen Gesamt¬
tonnage vergleicht, die zu Beginn des Krieges im Besitz Eng¬
lands gewesen ist. Ju dieser Gesamttonnage befinden sich
nämlich auch alle diejenigen Schiffe, die für den Frachtvcrkehr
überhaupt nicht in Frage kommen. Eine solche Methode ist
völlig abwegig und erzeugt nur ein falsches Sichsrheitsgefühl
in der Bevölkerung."

Mit einem Wort : Das führende englische Schisfahrtsblatt
gibt zum ersten Mal offen zu, daß alle Behauptungen Chur¬
chills nichts anderes sind als krasse Lügen und alle Veröffent¬
lichungen der Admiralität nichts weiter als Fälschungen.

Churchill beschlagnahmt die Fischerboote
Amsterdam, 7. März . (Eig. Funkmeldung.) Me die „Ti¬

mes" mitteilt, hat Churchill, um die schweren Verluste, die die
englischen Vorposten-Einheiten erlitten haben, auszugleichen,
ungeordnet, daß die Fischerflotten von Grimsby und Hüll bis
auf das letzte und kleinste Boot beschlagnahmt werden. Damit
ist jeglicher Fischfang unmöglich gemacht worden, obwohl ge¬
rade die Fischerflotten von Grimsby und Hüll für die Ernäh¬
rung der britischen Arbeiterklasse von ausschlaggebenderBe¬
deutung sind. Die beiden Flotten ivaren hauptsächlich zum
Fang in arktischen Gewässern eingesetzt.

Die Maßnahmen Churchills haben auf einen Schlag 609 009
Arbeiter brotlos gemacht, die alle ans irgendeine Weise mit der

Fischerei von Grimsby und Hüll in Verbindung staudem
Churchill hat nunmehr Agenten zu den brotlos gewordenen
Arbeitern geschickt, die versuchen sollen, diese Leute zum Dienst
ans U-Boot-Fallen oder als Minensucher zu überreden.

Unruhen auch in Britisch-Westindien
Newyork, 7. März . (Eig. Funkmedlung.) In Britisch-

Westindien ist es in den letzten Wochen zu wiederholten Un¬
ruhen gegen das englische Terrorregiment gekommen. Ins¬
besondere hat die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht für
die eingeborene Bevölkerung, die als Kanonenfuttr der eng¬
lischen Plutokratenkaste dienen soll, zu stürmischen Kundgebun¬
gen gegen das britische Gewaltregime geführt. Von den eng¬
lischen Kolomälbehörden ist daraufhin ein tvahres Schreckens¬
regiment aufgerichtet worden. Die oppositionellen Zeitungen,
die die Interessen der Bevölkerung gegen die britische Gewalt¬
herrschaft zu vertreten ivagtcn, sind verboten worden; so vor
allem die Zeitung „Eveniug News" auf Jamaica , die scho¬
nungslos die imperialistischen Kriegsziele des Londoner Kabi¬
netts enthüllt hatte.

Das Organ der Insel Barbados , der „Barbados Observer",
erklärte: „Die Arbeiterschaft der ausgebcuteten englischen
Kolonialländer hat aus dem letzten Weltkrieg gelernt. Auch
ihr hat man damals in London Versprechungen über Ver¬
sprechungen gegeben, die man von vornherein in London nie¬
mals zu halten gewillt war. Nach dem Weltkrieg ist nichts von
all diesen Versprechungen, mit denen man uns die besten Män¬
ner in den Tod lockte, übrig geblieben; im Gegenteil, man hat
systematisch die materielle und physische Lage der Bevölkerung
Westindiens bis zur Katastrophe verschlechtert. Mau hat sie
ausgenutzt und ausgesaugt ; sie ist heute nicht besser dran als
die Sklaven, die man einst zu Gunsten der englischen großen
Finanzhäuser importierte."

Eine Konferenz, die in Trinidad stattfand, hat sich ein¬
stimmig gegen eine Unterstützung der Londoner Kapitalistcn-
regierung im gegenwärtigen Krieg durch die Bevölkerung
Westindiens ausgesprochen.



Kriegsanleihen in England
Kleinlaute Bekenntnisse des Exporlmlnisters.

Amsterdam,  6 . März . In London wird im Zusam¬
menhang mit der Auflegung einer Kriegsanleihe in höh«
von 300 Millionen Pfund angekündigt , daß noch wettere
Anleihen folgen sollen.

An das bekannte Wort Chamberlains , wonach bisher
der Krieg ganz anders verlausen sei als Großbritannien
es erwartet habe , wird man lebhaft bei der Erklärung er¬
innert , die der britische Exportminister Hudson  abzuge¬
ben gezwungen war Die Masse der britischen Arbeiter und
Angestellten mußte an dem gleichen Tage , an dem ihr mit¬
geteilt wurde , daß sie neben den laufenden Belastungen
eine gewaltige Kriegsanleihe aufzubringen hat . der noch
weitere folgen würden , noch d>e Ankündigung zur Kennt¬
nis nehmen , drastische Einschränkungen in der Lebenshal¬
tung ständen in Aussicht.

Hatte man in London besonders bei Ausbruch des Krie¬
ges beinahe täglich über die planmäßige Lenkung der deut¬
schen Wirtsäraft gehöhnt und die deutsche „Wirt-
schaflsdiktatur"  verspottet , sieht man sich jetzt, nach¬
dem es zu spät ist, zu einer plumpen Imitation  der
verachteten „N a z i m e l h o d e n " genötigt . Es ist, wie in
einem Weißbuch mitgeteilt und von Minister Hudson er¬
läutert wurde , in England ein Exportausschuß gebildet
worden , durch den die Ausfuhr „in einem Maße gelenkt
und unterstützt werden wird , das in Friedenszeiten nie¬
mals ins Auge gefaßt worden ist". Mit sauersüßer Miene
muß Hudson bekennen , die notwendige Ausfuhr werde nur
erzielt werden können , wenn „ein Teil der Waren dem vri-
tischen Binnenmarkt entzogen wird ". Die schmetternden
Fanfarentvne von den „riesigen und völlig unerschöpflichen
Hilfsquellen " des gewaltigen britischen Empire sind » läß¬
lich in sanfte moll -Töne umgewandelt . Haben sechs Monate
der „erfolglosen " deutschen Kriegsführunq schon genügt,
um einen solchen jähen Wechsel herbeizuführen ? Hudson
versichert schließlich, daß England mit dieser neuen Maß¬
nahme keineswegs die Methoden totalitärer
Staaten  nackahme . Hierin hat er recht. In totalitären
Staaten pflegt man nicht erst zu prahlen und dann einen
kläglichen und jämmerliäzen Rückzug anzutreten , sondern
man pflegt von vornherein dis als notwendig erkannten
Maßnahmen so zu treffen , daß sie soziale Gerechtigkeit ver¬
bürgen und den Endsieg sicherstellen.

Genau so wie Churchill an die Neutralen  einen
kläglichen Hilferuf richtet . Großbritannien militärisch zu
Hilfe zu kommen , mußte am Schluß seiner Rede auch Mini¬
ster Hudson für den Wirtschaftskrieg einen solchen Hilfe¬
schrei ausstoßen . Man solle doch ja, so appelliert Hudwn
an die Neutralen , britische Waren ausreichend kaufen , dann
helfe man England den Sieg zu erringen.

Neue LlGA-Hlugzeugstühvunkte
Geheime Besprechungen Roosevelks.

. DNB Newyork , 6 , März , „Newyork Times " berichtet
aus Washington , Romevelt habe aus seiner kür,glichen Pa-
namareise an Bord des Kreuzers „Tuscaloosa " mit Ver¬
tretern Panamas , Columbiens . Costaricas geheime Bespre¬
chungen gehabt und von diesen Ländern Zusicherungen er¬
halten . dah sie ihre Flugplätze im Kriegsfälle der USA»
Flolte zur Versugung stellen würden . Staatssekretär Hüll,
der bei der Pressekonferenz im Staatsdepartement wegen
dieser Meldung befragt wurde , hat die Nachricht nicht de¬
mentiert.

„Newyork Times " meldet gleichzeitig aus San Jose
(Costarica ), daß der neugewählte Präsident Guardia anläß¬
lich einer für M 'tte Mürz geplanten Reise nach Washington
wahrscheinlich mit Roo,eveI1 über die Verpachtung oder den
Verkauf der Cocos -Inseln und die Errichtung einer ameri¬
kanischen Flottenbasis m Salinas -Bucht verhandeln werde.

Der demokratische Senator Reynolds brachte im Bun-
dessenat die am 28 . Februar angekündigte Entschließung
ein . die Präsident Roosevelt ermächtigen soll , Verhandlun¬
gen mit England  einzuleiten zwecks Erwerbung bri¬
tischer Inieln  gegen die Streichung  eines Teils
der britischen  W el  t k ri  e g s s chu l d e n. Die Ent¬
schließung schlägt die Erwerbung Bermudas . Bimini Nas¬
sau , Jamaicas sowie der Klein -Antillengruppen sowie die
Erwerbung von Britisch -Honduras vor . Reynolds erklärte,
er werde später eine weitere Entschließung einbringen , die
Verhandlungen mit Frankreich  zwecks Erwerbung
einiaer seiner Karibischen Inseln vorsche.

DNB Berlin.  6 . März.
Wehrmacht gibt bekannt:

Ostwärts der Mosel hob ein Stoßtrupp einen von den
Engländern besetzten Unterstand unter starken Verlusten für
den Gegner aus und nahm 16 Mann der Besatzung gefan¬
gen.

Sonst keine besonderen Ereignisse.
*

^6 Engländer gefangen!
kühnes Sloßtruppunternehmen auf französischem Boden

DNB <VM Vor fast genau einem halben Jahr er¬
klärten uns die Engländer den Krieg . Unsere Landser , die
seitdem weit vor den Bunk . rn des Westwalls , teilweise auf
französischem Boden , treulich Wacht halten , brannten dar¬
auf , in Kampsberührung mit den Tommys zu kommen . Bei
ihren unzähligen Spähtrupp - und Erkundungsoorstößen
hielten sie vergeblich Ausschau , denn nirgends ließen sich die
englischen Soldaten in der vordersten Linie bücken. Dies
war bisher ausschließlich ihren französischen Waffenbrüdern
und derm fremdrassigen Trabanten , den Marokkanern , Se¬
negalesen und anderen Kolonialtruppen Vorbehalten , Plötz¬
lich tauchten dann vor einigen Wochen auch Engländer an
der Front auf , und der erste, der seinerzeit gefangen wurde,
ein Offizier , starb zwei Tage später an seiner schweren Ver¬
wundung . Am Dienstag sind nun die ersten Engländer ge¬
fangen genommen worden , gleich 16 Mann auf einen
Schlag!

Im Oktober schon wurden sie nach Frankreich verschifft.
Sie hielten sich seither weit hinter der Front  bzw.
im Landesinnern auf , und vor zwei Tagen wurden sie zum
ersten Male eingesetzt . 48 Stunden später waren sie in
deutscher Gefangenschaft ! In einem kühnen Unternehmen
brachen unsere Männer in die feindliche Stellung ein und
überrumpelten dr« Tommys in einer Art und Weise , wie
es sich wohl keiner von ihnen je hätte träumen lassen

Es war frühmorgens . Die Engländer lagen in tiefem
Schlaf in ihren mit Sandsäcken ausgebauten Unterständen.
Sie waren an Artilleriefeuer noch nicht gewöhnt , zumal sie
sich erst seit kurzem in Stellung befanden und es in den
letzten Tagen vorne auch sehr ruhig zugmg . Sie fühlten
sich daher m ihrem anscheinend splittersicheren Unterstand
wohlgeborgen . Im nächtlichen Dunkel war der deutsche
Spähtrupp — eine Handvoll Infanteristen , denen Pionst*
und als Sicherung MGs . beigegeben waren — aus seinem
Quartier aufg :brachen Eine Stunde später erreichten sie be¬
reits das stark ansteigende feindliche Gelände , und eine
halbe Stunde danach durchschnitten sie schon das erste feind¬
liche Drahthindernis , Inzwischen war die Morgendämme¬
rung hereingebrochen . Die Tommys träumten dem anbre¬
chenden Tag entgegen , wüchten sich wohl eben den Schlaf
aus den Augen , da prasselten auch schon deutsche Gra¬
naten  auf ihren Unterstand , Urplötzlich schien sich die
Hölle ausgetan zu haben . Unheimliches Krachen und Zischen
erfüllte die Luft . Die Erde bebte Im Schutze des eigenen
Feuers drangen unsere Männer im Eiltempo weiter vor,
verpusteten sich zwischendurch einige Sekunden in einer Dek-
kung bietenden Mulde , und fast wären sie im Eifer direkt
in den Feuerhagel hineingerannt . Die Nerven aufs höchste
angespannt lagen unsere wackeren Männer dicht vor der
gegnerischen Verschanzung , Jeden Augenblick mußte der
Feuerüberfall beendet sein , und dann mußte sich im Nah¬
kampf entscheiden , ob das Unternehmen glückte, ob die Eng¬
länder bei diesem ihrem ersten Waffengang auf französi¬
schem Boden Sieger bleiben oder die Deutschen,

Da verstummte die Artillerie . In Sekundenschnelle
stürmten unsere Männer vor . sprangen in die feindliche
Stellung , nachdem die Pionier » im Handumdrehen noch das
letzte Drahthindernis beseitigt hatten . In einer kreisförmig
angelegten , mit mehreren Eingängen versehenen Verschan¬
zung hatte sich der Feind verborgen.

Es entwickelte sich ein heftiger Feuerkampf . Gewehr¬
schüsse wurden aewechselt . Schon flogen die ersten deutschen
Handgranaten hinüber . Verwundete Engländer schrien aus,
L-ätmten laut vor Schmerzen Ein Engländer streckte zögernd

die linke Hand , in der er ein entfaltetes weißes Ta 'chenwH
hielt , aus dem Unterstand heraus Aber das ist eine heim¬
tückische Fintel Er hielt in der Rechten die Pistole und
knallt weiter auf die oorstürmenden Deutschen , Diese ant¬
worteten mit Pistolen , Maschinenpistolen und Handgrana¬
ten Jetzt kommen die Engländer unaufgefordert einzeln
heraus , zwei werfen zögernd noch Eierhandgranaten , die
anderen aber legen sich platt aus den Boden der Reihe nach
ausg :rich!et Erst nach mehrmaligem Ausfordern stehen sie
auf und halten die Hände hoch.  Sie sind völlig nie¬
dergeschlagen In ihren Gesichtszügen spiegelt sich das furcht¬
bare Erleben der letzten Viertelstunde wider Sie haben
ihre toten Kameraden vor Augen , die in ihrem ersten Kampf
gegen Deutschland sielen . Sie selbst aber gehen in Gefan¬
genschaft

Schnell fassen unsere Männer zu und bringen die Ge¬
fangenen — es waren ein Feldwebel und 15 Mann — im
Laufschritt zurück hinter die deutsche Linie . Im Galopp
ging cs den Berghang hinunter Die verwundeten Englän¬
der wurden mitgenommen . Flankierendes Feuer der feind¬
lichen Maschinengewehre wurde niedergehalten durch eigens
Maschinengewehre Auch die feindliche Artillerie vermocht«
den gesicherten Rückzug nicht zu vereiteln . Die gefangenen
Engländer gehörten dem „Duke of Cornoall 's Light Jn-
fantery Regiment " an.

Finnen meioen heftige Kämpfe
Helsinki , 6. März . Auf der Karelischen Landenge grif¬

fen die Russen — so teilt der finnische Heeresbericht vom
5 . 3, mit — den ganzen Tag die Inseln der Wivorger Bucht
und ihr nordwestliches Ufer an . Auf den Halbinseln am
Eingang der Bucht dauern die Kämpfe an . Zwischen der
Wiborger Bucht und dem Vuoksi seien die russischen An¬
griffe abgewehrt worden . Die heftigsten Kämpfe , die noch
andauern , richten sich auf Aegräpää und Pöllökkälä . Vom
östlichen Teil der karelischen Front wird Artilleriestörungs¬
feuer gemeldet . An den anderen Frontabschnitten ereignete
sich außer lebhafter Kampftätigkeit bei Kuhmo nichts Be¬
sonderes . Im Finnischen Meerbusen verachten die Russen
über das Eis  Haapasaari und die Schären von Viro-
lahti anzugreifen . Die Russen seien durch finnische See¬
streitkräfte mit Unterstützung der Luftwaffe abgewiesen
worden . Die russische Flugkätigkeit beschränkte sich auf einige
Flüge über dem Operationsgebiet der karelischen Front
und nordostwärts des Ladoga.

politisches Merlei
Bulgarien will verschont bleiben

Der bulgarische Außenminister Iwan Popoff hielt vor
dem Sofioter Journalistenverband eine Rede , in der er
u . a, erklärte , die bulgarische Regierung und Presse hätten
ein Ziel gemeinsam zu verfolgen , nämlich Bulgarien vor
einem Brand zu bewahren und im Sinne seiner bisheri¬
gen Neutralität auch künftighin die Zusammenarbeit und
Freundschaft mit allen Staaten , großen und kleinen , zu
pflegen.

Wieder eine Bombenexplofion in London
Am Mittwoch früh explodierte außerhalb des Grosvenor

Hause , des bekannten Londoner Hotels , eine Bombe . Man
nimmt an . dah die Bombe von Anhängern der JRA geiegt
worden ist. Das Hotel wurde schwer erschüttert , und auch
die Fensterscheiben der dem Hotel gegenüberliegenden Bank
gingen in Trümmer . Die Bombe war in einem hölzernen
Kasten eingepackt , der auf einem Rasenstreifen außerhalb
des Hotels abgestellt worden war.

Griechische Matrosen verweigern England -Fahrt
Der Kapitän eines in Newyork liegenden griechischen

Dampfers wurde von Mitgliedern seiner eigenen Mann¬
schaft verprügelt . Die Matronen drohten ihm an , sie werden
ihn über Bord werfen , falls er die Absicht durchführen
werde , mit Flugzeugladungen nach der englisch- ^ Kriegs-
zonc auszulaufen . Die Schlägerei wurde erst du ^ das
Eingreifen der Newyorker Hafenpolizei beendet , dre zwei
Mann verhaftete . Bereits in der vorigen Woche wurden
drei Mann desselben Schiffes festgenommen.

Englischer Unterstand ansgehoben
Das Oberkommando der

an vonWbM
Ein Reiterroman von Franz Herwig

Verlag A, H. Kerle , Heidelberg — Abdrucksrechtc durch BerlagSanstalt Mauz , München.

33 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
„Hallo ", sagte Jan . „Was ist mit mir ?"
,He nun ", sagte der . „Man hatte Euch gut zugerichtet ."
Ah, so. Die Kanonen . Durante . Gewiß . Und dabei über¬

kam ihn wieder die zackermentsche Schwäche. Er legte sich
nieder.

„Wo sind wir hier ?"
„In Guastalla , wie sich das Nest heißen läßt . Ein gott¬

verfluchtes Nest."
„Wo ist Josä Maria ?"

Wer _ ?"
„Der Feldkaplan Josä Maria ."
Der Mann schupfte die Schulter.
„Weiß nicht. Im übrigen braucht Ihr keinen Kaplan.

Es geht nicht mehr zum Sterben . Ihr habt zwei Kugeln
gehabt . Eine in der Brust , die andere im Bein . Musketen¬
kugeln , denn die Briganten auf der Brücke hatten ihre zwei
Blasrohre mit Musketenkugeln geladen ."

Jan schlief schon wieder . Aber im Traum hatte er es mit
Josö Maria zu tun , der verschwunden war und den er
suchte. Immer wenn er ihn von ferne sah, verschwand er
wie ein Gespenst Als er am andern Morgen aufwachte,
verlangte er zu essen.

Er aß elf gebratene Eier und eine kalte Schöpsenkeule.
Er rief nach Wem , aber er bekam nur ein Quart.

Dann schwang er seine dürren Beine aus dem Bett und
sagte : „Meine Montur ! Und Joss Maria soll kommen.
Seinetwegen kann ich sterben und er kümmert sich nicht um
mich. Was stehst du da , dickköpfiger Esel ? Ruf den
Kalilau,"

f „Hier ist kein Kaplan !"
„Ha ? — Frage , wo er ist."
Er stand auf , wankte und schlich mit zitternden Knien

und ausgestreckten Armen zum Fenster wie ein Seiltänzer.
Der Soldat trat wieder ein

„Der Kaplan , von dem Ihr spracht , war pestkrank und
ist irgendwo liegen geblieben ."

Da stand Jan plötzlich ganz sicher. ^
s ,Merl ! Hund ! Und man hat ihn liegen lassen ? !"

„Ordre vom General . Kein Pestkranker darf im Lager
bleiben ."

Jan alarmierte mit seinem Toben die ganze Stadt.
Oberst Mercy eilte herbei , ja selbst General Aldringhen,
der gerade aus Deutschland gekommen war . Es wurden
Streifwachen in die Umgebung geschickt, um Jose Maria
zu suchen. Sie kamen wieder und ließen mit hängenden
Köpfen die fürchterlichen Schmähreden über sich ergehen,
die Jan über sie ausgoß . Am dritten Tage hielt er es nicht
mehr aus . Er ritt , schwach und bleich, auf einem hellgrauen
Maultier im Schritt davon , hinter sich einige Musketiere.
Nach abermals zwei Tagen fand er Josä Maria in einem
Karthäuserkloster , auf einem Hügel , dicht am Po . Er schlief,
als Jan in die winzige Zelle eintrat . Der dienende Bruder
hatte ih > beruhigt . Nein , der Kranke hatte nie die Pest
gehabt . Nur das Fieber . Landleute hatten ihn aufgelesen
und hierher gebracht.

Da saß nun Jan , sehr glücklich und ruhig . Ec sah in
des Freundes klares und blasses Gesicht, mit der stolzen
Nase und der adligen Stirn . Ueber ihn , an der kahlen
Wand hing ein großes Kreuz . Zwischen den durchstochenen
Füßen des Heilands und dem Holz der Marter stak ein
Büschelchen von gelben Primeln . Ach, ja , der Frühling
kam. — Er wehte durch das offene Spitzbogenfenster hin¬
ein . So weit Jan sehen konnte , draußen im Land , war
keine Spur des Krieges . In dem späten Tageslicht zog
der mächtige Strom spiegelglatt und goldglänzend seine
königliche Bahn . Ein Schwarm weißer Tauben zog eilige
Kreise um das Kloster . Er kebrte immer wieder , mit aus¬

gebreiteten Flügeln , die beim Wenden rosig schimmerten.
Eine ganz kindliche Glocke begann zu tönen . Der Angelus,
ja , der Angelus . Und jetzt sang tief in den Mauern ein
ernster Chor in einer starken einfachen Melodie , die sich
kaum bewegte . Der Angelus . Gott ja , ich verrotteter Kriegs¬
knecht, dachte Jan . Ich verkommener Hund . Und er faltete
die Hände und begann zu beten : „Der Engel des Herrn .
Aber in seine Worte mischte sich eine andere Stimme.
Herrgott ! Josä Maria ! Wahrhaftig , da lächelten ihn die
Augen des Freundes an . Er wollte rufen . Aber Josü Marias
freilich mit einem ganz leisen Beben in der Stimme , betete
halblaut weiter , die Augen fest auf Jan gerichtet , und Jan'
gehorchte, Jan betete mit , und erst als sie das „Amen"
auf den Lippen hatten , lagen sie sich in den Armen.

„O Jose Maria !"
„OJan !"
Die Glocke klang immer noch.

Im März des Jahres 1630 stießen zum kaiserlichen
Heer frische Regimenter . General Collalto wurde ab¬
berufen und an seiner Stelle erhielt General Aldringhen
den Oberbefehl . Ende April brachen die Regimenter auf .'
Sie zogen rasch und in guter Ordnung auf Mantua und
umklammerten es zum zweitenmal , jetzt mit eisernen
Armen , die nicht mehr locker ließen . Ein nicht abbrechender
gewaltiger Donner schlug über Mantua zusammen , und es
konnten kaum so viel Kugeln und Bomben herangeschafft
werden , als die großen Kanonen verschossen.

Es kamen höllenbittere Tage über die Stadt . Die Man¬
tuaner behaupteten , daß die Juden das von den kaiserlichen
Truppen zurückgelassene Gerät , das verpestete , nach Man¬
tua geschleppt hätten . Jedenfalls war plötzlich die Seuche
in der Stadt , und so viel herzogliche Krieger auch von den
Kugeln der Kaiserlichen getötet wurden : die Pest würgte
schneller. Es kam vor , daß die Menschen auf der Straße
umfielen und in wüsten Krämpfen endeten.

(Fortsetzung lolatTt-



l Kartenlexikon der Woche i

Gedenktage
7. März

1807 Der Zeichner , Dichter und Musiker Franz Graf v.
Pocci in München geboren.

1922 Der Mediziner , Philosoph und Dichter Karl Ludwig
Schlick in Saarow gestorben.

1936 Der Führer verkündet die Wiederherstellung der vol¬
len Souveränität des Reiches über die bisherige ent¬
militarisierte Rheinlandzone . — Deutsche Friedens-
Vorschläge: Nichtangriffspakt mit Frankreich und Bel¬
gien aus 25 Jahre . Lustpakt mit den Westmochten.

-Sonnenaufgang : 7.00 Uhr Sonnenuntergang : 1813 Uhr
Mondaufgang : 6.03 Uhr Monduntergang : 16.-12 Uhr

Oie (Me tm Volksglauben
Wenn man nicht genau hinsieht, kann man die Eibe

mit der Edeltanne verwechseln. Aber sie wächst ungleich
langsamer und hat darum auch ein härteres und wertvol¬
leres Holz als diese. Die Eibe ist leider fast völlig ausgerot¬
tet, und nur vereinzelte Eibenbäume stehen noch da und dort,
wo sie dem Naturdenkmalschuh ihr Dasein verdanken. Und
dabei hat gerade die Eibe von allen Nadelbäumen des
deutschen Waldes die meisten volkstümlichen Beziehungen.
Sie stand von ihnen allen unseren Vorfahren dereinst am
nächsten. Die heute als „Wsibnachtsbaum " volkstümlich ge¬
wordene Fichte ist in dieser Eigenschaft bei uns früher un¬
bekannt gewesen. Die Föhre hat im Volksglauben nie eine
besondere Rolle gespielt. Die Eibe hingegen war nach Cäsars,
des römischen Fsldherrn . Bericht zur Römerzeit bei uns weit¬
verbreitet und kam auch im Mittelalter noch in großer Zahl
vor . Funde aus den Schweizer Pfahlbauten zeigen, daß das
Eibenholz schon zur Steinzeit zu allerhand Geräten verwendet
wurde. Allerdings gilt lie zu allen Zeiten für giftig , und man
-glaubte, daß Weintrinken aus Eibenbolzbechern tödliche Ver¬
giftung bewirke, sa, wer unter einer Eibe schliefe, erwache nie
mehr . Dies und die dunkle düstere Färbung der immergrünen
Nadeln hat ihr wohl die Bezeichnung „Totenbaum " ein¬
getragen . Er wird heute noch, besonders in Irland , auf
Friedhöfen häufig gepflegt.

Im Volksglauben und in Sagen und Märchen spielt hie
Eibe die Rolle des schuhgebenden Baumes . In Thüringen
werden an manchen Orten aus diesem Grunde Eibenzweige
in allen Räumen von Haus und Stall angenagelt . Es ist
bedauerlich, daß heute dieser mit dem Leben unserer Vorfah¬
ren so eng verwachsene Baum , dessen Nutzwert übrigens un¬
bestritten ist, fast völlig ausgerottet ist.

Hausfrauen , kocht die Kartoffeln in der Schale.

— Meldepflicht für Abiturienten mit Studiumabsichten.
Nach einer Vereinbarung des Reichsarbeitsführers mit dem
Neichserziehungsminister haben ab 1. April 1940 sämtliche
Abiturienten und Abiturientinnen mit Studiumabsichten vor
Beginn ihres Studiums den Reichsarbeitsdienst abzuleisten.
Die Einberufung erfolgt zum 1. April 1940. Für die ar-
beitsdienst-volluntauglichen Abiturienten und Abiturientinnen
wird ein Ausgleichsdienst durchgsführt. An alle Abiturienten
mit Studiumabsichten ergeht daher der Aufruf , sich möglichst
sofort , spätestens bis zum 15. 3. 1940, bei der Reichsstuden-
tenfübrung , Sozialpolitisches Amt, Abtülung Arbeits -, Wehr¬
end Ausgleichsdienst, Berlin W 35, Friedrich-Wilhelm -Str.
22, zu melden. Der Ausgleichsdienst ist Pflicht . Der Aus-
igleichsdienst der arbeitsdienstuntauglichen Abiturientinnen wird
wie bisher bei der NSV . im Rahmen des Hilfswerkes „Mut¬
ter und Kind" abgeleistet. Der Einsatz beginnt am 1. 4.
1940 und endet am 31. 8. 1940. Meldungen zum Ausgleichs-
disnst der Studentinnen sind sofort an folgende Dienststelle
zu richten: Retchsstudentenführung, Sozialpolitisches Amt , Ab¬
teilung Betreuung und Förderung für Studentinnen , Berlin,
Eharlottenburg 2, tzardenbergstr . 34.

— Bannt die Waldbrandgefahr ! Ab 1. März ist das
Feusrmachen und Rauchen in den Wäldern verboten ! Auch
aus den Wegen, die durch die Wälder führen, darf nicht ge¬
raucht werden. Wie oft kann man beobachten, daß Radler
And Spaziergänger glimmende Zigarren - oder Zigarettenreste
während der Fahrt oder des Spazierganges durch Feld und
Wald achtlos fortwerfen . Wie häufig schon wurde durch ein
solch leichtsinniges Verhalten ein verheerendes Feuer verur¬
sacht. Man beachte also die gesetzlichen Verbote und denke an
die Strafandrohungen , die für jedes leichtsinnige Feuermachen
gelten. Jeder deutsche Volksgenosse ist für die Erhaltung
und Pflege unseres deutschen Waldes mitverantwortlich , ja
jeder bat die Pflicht, auch seinen Nächsten bei Unvorsichtigkeit
und leichtsinnigem Handeln entsprechend anzuhalten . Bald
beginnen die Ausflüge in den Wald , der unserem Erholungs¬
bedürfnis nicht verschlossen bleiben soll. Denkt dabei aber au
die Gefahren , die ungeheuren, kaum wiedergutzumachendeu
Schäden, die ein Waldfsuer mit sich bringen kann! Seid euch
dessen bewußt, wie leicht ein Waldbrand entsteht, wie rasch
er in der nach dem Frühling kommenden trockenen Jahreszeit
um sich greift, und wie schwer er zu löschen ist!

Hauptversammlung des Obst- und Gartenbauvereins . Letz¬
ten Samstag hielt der Obst- und Gartenbauverein seine
Hauptversammlung -ab . Vorstand Redler  sprach über die
Wichtigkeit des Gartenbaus in der heutigen Zeit . Schrift¬
führer De ist gab einen kurzen Ueberblick über die Tätigkeit
des Vereins im vergangenen Jähr . Anschließend erstattete

Kassier Kröner  den Kassenbericht. Bei der hierauf erfolgten
Aussprache wurde von einigen Rednern zur Düßmostzuberei-
tung Stellung genommen . Vonseiten des Vereins wurde hiezu
weitgehende Unterstützung zugesagt . Bei dieser Gelegenheit
wurde auch ein anderweitiger Säfteapparat empfohlen. Ferner
wurde angeregt , von Len zur Verfügung stehenden Spritz¬
mitteln , die in dankenswerter Weise unentgeltlich von der
Stadtverwaltung zur Verfügung gestellt wurden , stärkeren Ge¬
brauch zu machen und die einzelnen Spritzungen gründlicher
durchzuführen . Im Mittelpunkt der Tagesordnung stand ein
Vortrag über das Thema : „Der Gartenbau in der Kriegs¬
wirtschaft ". Kreisbaumwart Scheerer  sprach zuerst über
die Bedeutung des Gartenbaus . In seinen weiteren Ausfüh¬
rungen zeigte er Mittel und Wege, wie die Erträge noch mehr
gesteigert werden können. Hier sei besonders die richtige

lDüngung der verschiedenen Obst- und Gemüsoarten und die
Bodenbearbeitung sowie die sorgfältige Schädlingsbekämpfung
erwähnt . Auch über Pkatzfrage und Platzeinteilung wurde ge¬
sprochen. Der Redner empfahl die P lanzung geeigneter Blu¬
men in Gärten und an den Fenstern , um dadurch zur Ver¬
schönerung der Heimat beizutiagen . Vorstand Redler  dankte
dem Kreisbaumwart für seine lehrreichen Ausführungen . Nach
Dankesworten an die Erschienenen und die engeren Mitarbei¬
ter schloß er die gut verlau 'ene Versammlung . Anschließend
fand noch die übliche Grarstverlofung nützlicher Gegenstände
und Pflanzen statt.

Zusatzkleiderkarle für Jugendliche
Jugendliche haben im allgemeinen einen erhöhten Bedarf

an betzugsboschränkten Spinnstoffwaren , der aufgrund der Be-
zugsmöglichkeiten nach der Reichskleiderkarte nicht immer in
dem notwendigen Umfange gedeckt werden kann. Deshalb hat
der Sonderbeauftragte für die Spinnstoffwirtschaft für die
Jugendlichen , die in der "Zeit vom 2. 11. 22 bis 1. 11. 25 ge¬
boren sind, eine besondere „Zufatzkleiderkarte für Jugendliche"
eingeführt , die auf Antrag ansgegeben werden wird.

Die Zufatzkleiderkarte ist nur in Verbindung mit der zu¬
gehörigen Reichskleiderkarte des Jugendlichen gültig . Sie ent¬
hält 60 Bezugsabschnitte im Sinne der Reichskleiderkarte , zwei
Bezugsnachweife für Strümpfe oder Socken und zwei Bezugs¬
rechte auf Nähmittel im Gegenwert von 0,20 RM . Auf die
Bezugsaüschnitte können Spinnstoffwaren nach Maßgabe des
Warenwertverzeichnisses der zugehörigen Reichskleiderkarte be¬
zogen werden . Sämtliche Bezugsabschnitte sind sofort fällig ; sie
behalten jedoch Geltung bis zum 31. Oktober 1910.

Anträge auf Ausstellung einer Zufatzkleiderkarte müssen
von den Jugendlichen selbst oder von ihren gofetzlichen Ver¬
tretern bis zum 1. April 1910 bei dem zirständigen Wirtschafts¬
amt gestellt werden.

Bezugscheine für bezugbeschränkte Spinnstoffwaren , die seit
Einführung der Reichskleiderkarte an die in Betracht kommen¬
den Jugendlichen bereits ausgogeben worden stnd. werden auf
die Zufatzkleiderkarte angerechnet.

Bevorzugte Einstellung von Beamten
Von früher her ist-vielfach noch die Ansicht verbreitet , daß

Bewerber , die sine höhere als die vorgeschriebene SHulvorbil-
dung haben , besonders im gehobenen Dienst bevorzugt einge¬
stellt würden . Das ist jedoch nicht der Fall . Eine bevorzugte
Einstellung wird dagegen den Bewerbern zuteil , die den Ar-
beiis - und Wehrdienst abgeleistet halben, und ebenso den Söh¬
nen kinderreicher Familien . Eine noch stärkere Bevorzugung
genießen Bewerber , die zwölf Jahre bei der Wehrmacht oder
beim Reichsarbeitsdienst gsiüent haben . Die Stellen des ein¬
fachen Dienstes sind deshalb sämtlich, Lie mittleren zu 90A
diesen Anwärtern Vorbehalten . Der Weg zu den Bcamten-
stellungcn dieser beiden Laufbahnen führt also in der Regel
über den RAD uud den Wehrdienst.

Äus Vkorzherru
„Der ehrliche Müder wird gebeten!"

Wenn jemand etwas Wertvolles verloren hat , meldet er
den Verlust dem Fundbüro . Nebenher benutzt man die Zei¬
tung , um der Anzeige noch etwas Nachdruck zu verleihen . Im
Polizeibericht heißt es dann gewöhnlich : „Die Sachen wurden
vermutlich gefunden uud unterschlagen !" Verloren wird in der
Hauptsache der Geldbeutel mit beträchtlichem Inhalt . Im letz¬
ter; Polizeibericht werden drei verloren gegangene Geldbörsen
rrnt 10, 47 und 58 RM . Bargeld registriert . Man wird ver¬
wundert den Kopf schütteln über diesen Leichtsinn. Noch dazu
in einer Zeit , in der man die Gedanken Ausammenuehmen
muß , um sein Dasein meistern zu können. Uud wenn es dann
einem Passiert , daß der Geldbeutel weg ist, wird gejannnert
gewehklagt . In den seltensten Fällen kommt der Verlust wieder
zum Vorschein. Der „ehrliche" Finder wird es sich gsiviß nicht
dreimal überlegen , ob er zum Fundbüro laufen oder der; Fund
an sich nehmen soll. Er ist gewissenlos genug , den Beutel mit
dem Gelde einznsäckeln und für sich zu verwerten . Kein Hahn
wird danach krähen, wenn nicht irgend eine Dummheit dazu
führen sollte, den Spitzbuben zu verraten . Da helfen Fund¬
anzeigen und in Aussicht gestellte Belohnungen nichts . Da
gibt es nur ein Mittel : die Handtasche zugchalten , den Ver¬
standskasten znsammcngenommen und im Bewußtsein der Tat¬
sache, daß man das verloren gegangene Geld nie wieder sehen
wird , die Hand auf Las kostbare Gut gehalten . Und was jene
Personen zu tun haben , die ihre Damenhandtasche mit Geld
verloren haben , bleibt sin Kapitel für sich.

Nach einer vorläufigen Regelung können werdende
Mütter im neunten Monat eine Ssifcuzufatzkartt auf
Antrag unter Vorlage einer Bescheinigung des Arztes
oder der Hebamme erhalten . Auf den Teilabschnitt „500
Gramm Seifenpuiver " dieser Karte können 500 Gramm
Scifenpulver oder zwei Doppelpakere Waschmittel füv
Feinwäsche oder zwei Stuck Kernseife im Gewicht von
je rd. 100 Granim und außerdem ans je einen Teilabschnitt
„Feinseife " ein Stück Feinseife im Gewicht bis 100 Gramm
bezogen werden.

Bezugsscheine auf Spinnstosfwaren können von wer¬
dend: » Müttern nur beantragt werden, wenn sie den
fünften Schwangerschaftsmonat bereits überschritten haben.
Für Erstlinge  werden Bezugsscheine nur in besonderen
Fällen und nur bis zum vollendeten 10. Leüensmonat aus¬
gestellt. Die NSV hat die Möglichkeit, den von ihr be¬
treuten Müttern die Ausnutzung ihrer Bezugsscheine durch
Ausgabe von Wertgutschcincn zu erleichtern.

Durch sine Klarstellung ist festgelegt worden , daß sine
Damenweste aus gewebtem  Stoff mit acht Punkten der
Reichskleiderkarte zu bewerten ist. Eine Damenweste aus
gewirktem  Stoff kostet ebenso viele Punkte wie ein
Pullover , eine Eislaufhose die Hälfte der Punkzahl eines
Trainingsanzuges . Krawatten für Knaben , Mädchen und
Frauen werden wie Krawatten für Männer bewertet . Ein
Kteinkinder -Trainingsanzug steht punltmäßig einem Som¬
meranzug für Kinder gleich. Gummierte Knaben- und
Mädchenpeterinen erfordern 15 Punkte , bei Kleinkindern
8 Punkte.

Wie wird es Ostern mit dem Schulranzen?
Durch die Reichsstelle für Lederwirtschast ist der Ver¬

kauf von Schulranz :« uud Schülermappen aus Volleder
(Länge von 42 bis 45 Zentimeter ) an Letztverbraucher ge«
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neymigt worden , unter der Voraussetzung , daß die Not¬
wendigkeit des Bezugs von den zuständigen Schullei¬
te rn  ausdrücklich bestätigt wird . Auf Grund einer vom
Schulleiter ausgestellten Bescheinigung ist der Einzelhänd¬
ler verpflichtet , den Verkauf vorzunehmen.

Um das „werkeigene" Schuhwerk.
Bei einer Reihe von Industriebetrieben besteht die Ge¬

pflogenheit , den Gesolgschaftsmitgliedern werkeigenes
Schuhwerk zur Benutzung während der Arbeit auszu¬
leihen . Auch nachdem im Kriege die Bewirtschaftung von
Schuhen eingeführt worden war , blieb jenen Betrieben
zunächst die Möglichkeit erhalten , den Verleih von Schuh-
werk teilweise nach eigenem Ermessen fortzuführen . Es
liegt aber - auf der Hand , daß sich das verfügbare Schuh¬
werk um sö 'gerechter verteilen läßt , je straffer dabei ein¬
heitliche Richtlinien eingehalten werden . Man hat deshalb
die Beurteilung der Bedarfsfälle noch stärker bei den Wirt¬
schaftsämtern zusammengefaßt . Während die Industrie¬
betriebe also keine Schuhe mehr zum Verleih erwerben
können, steht den Gefolgschaftsmitgliedern selbstverständlich
der Weg offen, von sich aus bej dringendem und berech¬
tigtem Bedarf Bezugsscheine beiin Wirtfchaftsamt zu be¬
antragen.

Spezial -Arbcitsfchuhe zählen nicht mit!
Wird bsi einem BezugSschewantrag auf Straßen¬

schuhe  die Berechtigung des Bedarfs geprüft , so bleibt
bei der Beurteilung der Bestand des Verbrauchers an
Spezial - Berufs - und Arbeitsschuhen,  die nicht
zum Gebrauch auf der Straße geeignet sind, außer Be¬
tracht . Diese Bestimmung bezweckt, den berechtigten Be¬
darf an Spezialarbeitsschuhen (hierunter sind z. B - Feuer¬
schuhe für Hüttenarbeiter , Unfallverhüti .-gsschuhe, Winter¬
schuhe für Straßenbahner , Dachschuhe für Dachdecker und
Klempner zu verstehen) in jedem Frlle unabhängig
von dem Bestand an Straßenschuhen zu decken. Als be¬
rechtigt  wird der Bedarf an Arb : isschuhen dann ange¬
sehen, wenn der Verbraucher dieses Spezialschuhwerk im
Beruf benötigt und kein gebrauchs - und ausbesserungs-
kähiges Paar von diesem besonderen Schuhwerk besitzt.

Die Verbrauchergenossenschaft
veröffentlicht ihren Jahresbesicht 1939. Darnach schließt sie mit
einem Gewinn von RM . 9968.19 ab. An Rückvergütungen für
das Geschäftsjahr 1939 stnd RM . 51 680.— eingesetzt.

Bautätigkeit im Arlinger
Die Bau - und Spargenossenschaft e. G. m. b. H . erstellt

an der Brendlestraße in der Gartenstadt Arlinger wieder meh¬
rere Einfamilienhäuser.

Achtung , Taschendiebe!
In verschiedenen Läden kamen Käufern ihre Geldbeutel mit

Inhalt abhanden . Auf diese Weise stnd Beträge von 10 bis M
27 Mark eingebüßt worden . Ans einem Kinderwagen , der in
einem Hauseingang in der Bahnhofstraße stand, wurde ein
brauner Geurbeutel mit 12.50 RM . Bargeld entwendet.

teig : 50 K Margarine oder Sckweine-
fckmalz oder 5 kfll. Ol.
125 K Zucker, 1 ki. etwas Satz.
Vs ftäsckcken Pc. Oetker kack-Mama Zitrone,
1 päckcken I>e. Oetker Soflenvuloer.

vanille - Sesckmack,
etwa t/S l entrakmte srisckmilck.
250 ß tveizenmekl,
g ß ( 5 gcstr. leel ) De. Oetker„Oackin".
öela a: 500 - 750 g ft'pfel.
lum Oestreuen
knack belieben) ; klwLS. Puderzucker.

Man rülirt die Margarine (Sckmalz) sckaümlg und gibt nack und nack Zucker
(M sofort mit dem Zucker verrükrenl), Li. Sewücze sowie das mit etwas Milck
angerükrle Soflenpuioec kinzu. Vas mit „Sockin" gemisckte und gesiebte Mekt wird
abweckseind mit der übrigen Milck untcrgecükct. Man verwendet nur so oiei Mitck.
dag der leig sckwer(reiflend) vom Löffel Mt . kr wird in eine gefettete Springform
(vucckmeffer etwa 26 cm) gefüllt und mit einem Waffel, den man käufig in Wasser
tauckt, giattgestricken.
für Len Oeiag sckäit man die Üpfei. sckncidei sie in viertel, ritzt sie mckrmalsüeckängo
nack ein und legt sie auf den leig. Sackreit:  ktwa 45 Minuten bei guter Mitteikihe.
stach dem Sacken Kana man den kucken mit Puderzucker bestäuben.Vitt« auslrbneidan!

. "
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Beachtenswertes für Steuerzahler
Im Monat März 1910 werden folgende Steuerzahlungen

fällig r
Am 5. März : Steuerabzug vorn Arbeitslohn , Wehrsteuer und

Kriegszuschlag zur Cinkommensteuer;
ain 10. Nkärz : Einkommensteirervorrmszahlung;
mn 10. März : KrlegSznschlag zur Einkommensteuer;
mn 10. März : Mehreinkommensteuer;
am 10. März : llmsätzstenervoranszahlung Febr . (Monats¬

zahler ) :
am 20. März : Steuerabzug vom Arbeitslohn , Wehrsteuer

und KricgSznschlag zur Einkommensteuer.
Die im März 1910 zu entrichtenden Beträge hinsichtlich

der Einkommensteuer , Kricgsznschlag und Mehreinkommen-
'steuer ergeben sich aus den früher zugestellten Jahressteuer-
Gescheidcn. Um von einem Säumniszuschlag verschont zu
Gleiben , tvird daran erinnert , rechtzeitig die Zahlringen zu
/leisten . Auf Einzug durch Postnachnahme besteht kein An¬
spruch.

Wer zur Wehrmacht eingezogen ist, ist nicht ohne weiteres
hon Pünktlicher Steuerzahlung befreit . Auch der steuerpflich-
,-tige Soldat mus; grundsätzlich die ihm vorgoschriebenen Zah¬
lungen -weiter lechen, aber das Finanzamt soll hei einem Ein¬

gezogenen , dessen Einkommen wesentlich znrückgegangen ist, die
Vorauszahlungen herabsetzcn. Hiezu must von dem Betreffen¬
den bzw. der Ehefrau ein Antrag gestellt werden . Das Finanz¬
amt wird dann Stundung oder kleinere Teilzahlungen be¬
willigen . Grundsätzlich bleibt der eingezogene Steuerzahler
'von Säumniszuschlägen und Mahngebühren befreit, das be¬
deutet aber keinen Freibrief für unpünktliches Zahlen.

Auch der Soldat bzw. dessen Airgehörige, die böswillig im
Rückstand bleiben, müssen in solch einem Fall Zuschläge und
Gebühren bezahlen.

Es können in der Heimatfront steuerliche Schwierigkeiten
entstehen. Schlechter Geschäftsgang allein begründet noch keine
„unbillige Härte ". Es kommen Betriebe ganz zum Erliegen.
Es müssen Wagen und Waren mitunter für Kriegszwecke be¬

schlagnahmt werden, obwohl sie für den Betrieb unentbehrlich
sind. Solche besonderen Verhältnisse wird das Finanzamt

prüfen und berücksichtigen, sofern ihm derartige Fälle bekannt
werden.

Eine allgemein « ültige Regelung ist nicht möglich, weil die
Verhältnisse in den einzelnen Fällen zu verschieden liegen.

Der Soldat an der Front ist jederzeit für sein Vaterland
einsatzbereit , darum denke auch jeder in der Heimat an seine
Verpflichtung gegenüber der grossen Gemeinschaft.

Zwei tödliche Unfälle
Riedlmgen, 5. März . Schweren Unglückssä llen in der

näheren Umgebung von Riedlingen fielen zwei Menschenleben
zum Opfer . Der 62 Jahre alte Johann Georg Bauknecht aus
Unlingen stürzte beim Henanfladen vom Wagen und erlitt
einen Wirbelsänlenbruch . Bald daraus ist er , ohne das Be¬
wusstsein wieder erlangt zu haben , gestorben . Auf eine ebenso
tragische Weise kam der 50jährige Anton Schönle aus Heudorf
am Bussen ums Leben. Als Schönle oberhalb Pflnmmern
mit Holzfuhren beschäftigt war , scheuten die Pferde , wobei
Schönle unter den Wagen geriet und überfahren wurde . Dabei
trug er so schwere Verletzungen davon , datz er noch am selben
Tag im Krankenhaus Riedlingen starb.

Mit Marschmusik verhaftet
Eine originelle Diebes-Festnahme

Spaichmgen, Kr. Tuttlingen , 5. März . Seit längerer Zeit
versuchte ein jüngerer Mann im Gasthaus zum „Sternen " in
Spaichingen -Hofen die Äadenkasse zu plündern . Durch eine
raffiniert angelegte Diebesfalle gelang es dem Besitzer, den
Dieb auf frischer Tat zu überraschen . Es handelt sich um den
17jährigen Willy Hauser aus Hofen . Hauser hat bereits einige
Einbrüche im „Sternen " zugegeben . Zu dieser Festnahme wird
noch folgendes bekannt : Schon seit längeer Zeit hatte sich
immer wieder ein unbekannter Dieb über die Ladenkasse her¬
gemacht. Nun kam der Wirt aus die Idee , zunächst die Laüen-
türe mit einer Birne in der Wirtsstube zu verbinden . Beim
Oeffnen derselben glühte die Birne auf . Frner war die Kasse
mit dem elektrischen Klavier verbunden , dasselbe erklang , so¬
bald die Kasse geöffnet wurde . Nach mehrwöchigem vergeb¬
lichen Warten kam nun am Donnerstag der Dieb und die

Ikre  Vermäklung geben bekrönt

Lrn8t ^ önnicli

^lönnick , geb. Nieder

Nuttgart (c. 2t . im kelcle) XVilvbacli. 8ckw.
2. 54är- IS40

disuendörg , 7. lMrr 1940.

vsnkssgung.
pür alle vvokltuenvs Liebe unv Anteilnakme, vie

vir beim Heimgang unseres lieben Lntscklakenen

Llerrnann Orernrner
in so Iiereliclier Weise erkakren vurkten, sagen vir
auk Viesern Wege unseren innigsten Dank, Insbe¬
sondere danken vir Nerrn Dekan 8ckvemmis kür
vie Irostreicken Worts. clen Kameraden der Krisger-
kameravsckskt dlsuenbürg kür Vas llllrsngeleit, clen
tzängerkameravenOes IV10V. Lieverkranr-breunv-
sckskt uncl vemllv , Kirckenckor kirr den erbebenden
besang , sovie kür vis Wirten Ekrungen unv Worte
der Wertsckätrung uncl Dellnakme am Orab. berner
danken vir all Venen, vie ikn vällrsnv seiner K snk-
keit erkreuten, ikn vur k Krane- unv ölumenspsnvsn
ekrten unv illn auk seinem Wege eur letrten puke-
stätie begleiteten.

Oie trauernden Hinterbliebenen.

^sngsndrsn «!, 5. diärr 1940.

VSiHlrssgLinz,.
üllr vie vielen keveise kerrllcker Teilnakme, vie

vir beim Ninsckeiven unseres lieben Vaters

Octuier
erkaliren vurkten, sagen vir unseren verrücken Dank.
Lesonvers danken vir vem Herrn Oeistücken kür
seine uostreicken Worte, vem beiekenckor, vem
porstamtkangenbisov unv ver Kriege,kameravsckakt,
kür vie Kranr- unv Llumenspenven unv allen Venen,
vie ikn ru seiner Istrien puneststte begleiteten.

Ms trauern «!« » MotorUtiodonou.

»errenslb , 7. diärr 1940.

Osrilrsssung.
bür vie erwiesene veilnakme unv vis raklreieken

Kranr- unv klumenspenven beim Heimgang unseres
lieben Verstorbenen

krieärieli HlariZler
sagen vir kerriicken Dank. Lesonvers vanken vir
vem Herrn Oeistücken kür seine trosirelckenWorte,
sowie vem llleverkranr Nerrenalb-Osistai, ver Krie-
gerkameravsckakt, ver Ortsgruppe ver b!3D^P.
Nerrenaid unv ver diaier-Innung bleuendürg.

Im Hamen ver trauernven Hinterbliebenen:
ki-su Irls »chsngls «', geb. Lriemls

unv 8ökne Otto unv Ulbert.

Stadt WNddad.

NeOWEzMe Meldmse«
Wiederholt weise ich auf Folgendes hiu : :

I . Polizeiliche Wohnungs - An- und Abmeldungen
Die Frist für die Erstattung der Meldungen ist von einer

Woche auf 8 Tage herabgesetzt.
Ausländer und Staatenlose haben sich persönlich anzumel¬

den; für sie ist die Meldefrist 24 Stunden.
Familien- und Bekanntenbesuch ist nach den nachstehenden

Bestimmungen über fremdeupolizeiliche Meldungen an - und
abznmelden.

II . Fremdenpolizeiliche Meldungen
Diese An - und Abmeldungen sind bis ans weiteres jeweils

noch am gleichen Tage bis abends 11 Uhr bei der Schutzpoltzei-
dienstabteilung einzureichen.

Die seitherigen Anordnungen bleiben im übrigen bestehen.
Es sind also während des ganzen Jahres alle zu vorüber¬
gehendem Aufenthalt hier Wohnenden an - und abznmelden:

z. B . Kurgäste , Erholungssuchende , Geschäftsreisende,
Familien - und Bekanntenbesuch . Personen aus den west¬
lichen Grenzgebieten sind in gleicher Weise zu melden.

Die Meldepflichtigen haben dem Wohnnngsgeber ihre Ans-
weispapiere vorzulegen.

Sobald der Aufenthalt dieser vorübergehend hier woh¬
nenden Personen länger als 1 Monat gesurrt hat, sind sie
nach den allgemeinen Vorschriften (siehe Absatz I) zu melden.

Der Bürgermeister.

nickt unter 18 sakren, Vas mögiickst sckon gedient
Kat unv etwas dlltkkenninisse desilrt, in kleinen
Nsusksit (3 Personen) aukI. Uprii gesuckt.

krau D>. Hummel, ktoradeim, I,ameystra6e 56.

Der ltaäk -
jekrt ist es Eeit, ikre Kieiver in Ordnung ru bringen vurck

8ie ist vie beste pflege aller Kieiver. Lriiigen 8ie
Ikre 8scken keute nock ru

^Aoa/ec , c/ivtuüc/ie
KSnig Kari-8traüs 21.

Handwerkerfrauen
unter flch. . . erzählen
sich jetzt viei von einer
neuen Methode, die beiin
Säubern der Berufs- und
Werkstattkierdung ganz
nusgezeichnete Erfolge

„ bringt. Statt des mühe¬
vollen, zeitraubenden Reibens und Bürstens werden jetzt
dleschmutzigen.fettigcnnndöligcnKittel,Jacken,Schürzen,
Hosen usw.einfach in heißer iMi-Lösung eingeweicht,mit iMi
nachgekocht und gründlich gespült! Alle, die dieses billige
und schonende Verfahren erprobten, lobten es begeistert!

vriZd/SL

Alarmaulage klappte. Unter den Klängen des Marsches „Frisch
weg" konnte der Dieb verhaftet und der Gendarmerie über¬
geben werden.

Mus den Aachbargauen ,
üurgalben . (V o m Z u g getötet .) Die trinwoynenn

Frau Lina Groh wollte auf der Heimkehr von ihren in
Thaleischweiler wohnenden Eltern trotz geschlossener
Schranke den Bahnübergang nahe beim Bahnhof Thaleisch¬
weiler—Fröschen überschreiten, wurde dabei aber van dem
daherkommendenZug. den sie offenbar nicht bemerkt hatte,
erfaßt , ein Stück geschleift und schlug beim Sturz so un¬
glücklich mit dem Kopse ans den Boden, daß sie auf der
Stelle tat war.

Schiffweiler. (Kind von Auto erfaßt .) Ein auf
dem Bürgersteig spielendes Kind lies hier plötzlich in die
Fahrbahn eines Autos und wurde trotz dessen sofortigen
Bremsens erfaßt und zu Boden geschleudert. Bewußtlos
und mit erheblichen Verletzungen wurde es vom Platze ge¬
tragen.

Frankfurt a . M . (Das war ein Likörchen .) Vor
dem Gericht für Minderjährige in Frankfurt wurde ein Fall
verhandelt , der — so ernst er für die 19 jährige Angesckml-
digte lag — eines humorvollen Beigeschmacks nicht entbehr¬
te. Das Mädchen war bei einer Likörfirma beschäftigt. Schon
bald nach der Einstellung kam der Verdacht auf , daß das
Mädchen heimlich Likörflaschen mit nach Hanse nehme. Tat¬
sächlich erwischte man die Diebin eines Tages , als sie sich eine
Flasche angeeignet hatte . Trotzdem sah man von einer Ent¬
lassung ab. Nach einiger Zeit glaubte man annehmen zü
müssen, daß sich das Mädchen wieder am Likör vergreife,
und man beschloß der Täterin eine Falle zu stellen. Der Ge¬
schäftsinhaber füllte eine Anzahl Flaschen mit Wasser und
stellte sie in den Keller an jene Stelle , wo das Mädchen öf¬
ters hinkam . Es nahm eine Flasche und brachte den „guten
Tropfen " nach Hause . Als der Vater an Neujahr davon
kostete, — er war wohl einen besseren Stoff gewöhnt — ent¬
rüstete er sich derart über das wässerige Zeug , daß die Toch¬
ter Anzeige erstatten mußte ! Und so geschah es. Bei der
Vernehmung des Geschäftsinhabers ergab sich dann der wah¬
re Sachverhalt . Das Mädchen wurde wegen Mundraubs zu
40 Mark Geldstrafe , eventuell 10 Tagen Haft verurteilt.

Lin LolüLekmiEÄ
auk silberne PInZe unv Obrrinze kann sokort eintreten
bei Ltütrls u . Iitisr , Pkvrrnsiin , lluisenstrske 66

Wexen Heirat unserer OausxeliilLo , lleitziZes,
LSldLtrtsnMgsr IHsclcksn

auk I. / cpril xesucllt. vr . H. SölN 'tNgsr , / tpotlreke
Ikönigsdsrk (Laven) bei kkorrbelm

Weibl.
ArbettsleWe

tauch jugendliche) für Fabrikarbeit
im Enztal auf sofort gesucht.

Meldung bei der
Arbeitsamtnebenstelle Wildbad

I»
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver-
sielgert am Freitag den 8. März
194V. 12 Uhr in Witdbad

1 Standuhr , 1 Chaiselongue,
2 Schränke, 4 vollst. Betten

ferner um 13 Uhr in Enzklösterle
1 Lastwagenanhänger

Zusammenkunft je beim Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Calw.

B i r ke n f e l d.

Stachelbeer -, Iohannes-
beer-, Himbeersträucher

und Erdbeersetzlinge
hat zu verkaufe » .

Otto Gohl, Herrenalberstr. 24.

B i r ke n f e l d.
Ein guterhaltener

ist zu verkaufen. Kantstr . 11

Schöne, geräumige

zZimer-Wohmg
in Wildbad auf I Mai gesucht.

Angebote unter Nr . 458 an die
„Enztäler "-Geschästsstelle.

LanlWhnung
3 Zimmer, auf 15. März oder
1. April zu mieten gesucht. Ange¬
bote mit Preis Preis an den Ver¬
lag des „Enztäler".

Wildbad.

2 Iimmer-
Wohuung

mit Zubehör auf 1. April zu mieten
gesucht . Zuschriften erbeten unter
o. an  die Enztäler-Geschäjtssteiie

H e r r e n a I b.
Ehrliches, fleißiges

auf 1. April oe 'ucht . Gute Be¬
handlung zugesichert.

Bücherei Nvmsser

sünzeres

RSävdev
als Oilkskrskt kür Lüro unv
l-aven wirv gSLULbt.

Verbraucher-

KvU« 886«8chstt
blausudüeg.

Lehrling
Ein gesunder, wohlerzogener Junge
mit guten Schulkenntnissen, der tat¬
sächlich Lust und Liebe zu diesem
schönen Beruf hat und dem Ge¬
legenheit geboten ist, sich in Topf¬
pflanzen, Binderei, Gemüsebau unv
Friedhofsgärtnerei auszubilden, fin¬
det bet guter Kost, Wohnung und
Familienanschluß sogleich oder zum
Frühjahr Lehrstelle bei

Friedrich Schuster
(anerkannter Lehrbetrieb)

Nagold

KWimWeu
hMmöitttzen

mit und ohne Kochkenntnisse für
Hotels, Gasthäuser und Privat auf
sokort gesucht. Meldung ve«de»

ArbettsammebenstrlleWitdbad

Gräfenhausen.IMM- ullll lMImIl
und ein

yasvlllm kvweiii
verkauft Ernst Wenz.

ducke iu vorüger Oegencl tük
solvente Käuker,

iLiMLiNvr,

Villen nnü ügl.
H. riegter Immob Hsrlorub«

Ksrlstrske . 25. lel . 2990

- Den Bewtrbungen nie-
mal» Orlgnalzeugnisse

beilegen, sondern nur Zeucmis-Abschr'sten.beilegen, sondern nur Zeucmis-Abschr'sten.
Originale köimen veriorengehen. Wir über-
nehmen sür deren Wiederlnskliaffung keine
Haftung Lich bilder sollen aus der Rück¬
seite den Namen des Bewerbers tragen, da¬
mit Verwechslungenvermieden wer. n̂.

Verlag „Der Enztäler".
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